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tfegs-
gijjjfige Tagesereignisse

gr,tauft. Auf dem östlichen Kriegsschauplatz erreichen
südlich von Wpszkow den Bug. Serock wird

n.gi Dr Nowogeorgiewsk werden die Befestigungen von
genommen. — J >n Südosten wirft der linke Flügel
meralfeldmarschallsv. Mackensen die Russen nach
argen den Wievrz-Fluh . Der österreichisch-ungarisch«

.»tab-ibericht meldet die Gesangennahme von 23
•n O,'Mieren und 6000 Mann . Zwei Geschütze, 11
'ncngewebre wurden erbeutet. — Starke italienisch«

•1  im Görjischen werden zurückgewiesen . — An der
•fflenfront erzielen die Türken erhebliche Erfolge.

-,!nd läßt über 2000 Tote auf dem Gefechtsfeld. Das
Mfdx Linienschiff. Barbarossa Heiredin" wird durch
Büches Unterseeboot versenkt.
August. Am 8. und 9. August werden durch deutsche
iilug-euge 5 französische Flugzeuge niedergebolt. —
'ien geben die Unfern gegen die Festungen Kowno
..n,a vor. Ungefähr 2000 Russen werden dabet ge-
1 Maschinengewehre erbeutet . Die Deutschen über-

n im Vordringen die Straße Ostrow—Wrffzkow.
sigiewsk wird auch im Osten eingeschlossen. Praga,

m  von Warschau am anderen Ufer der Weichsel , wird
einige Tausend Russen werden gefangen. — Auf dem»
1 n Kriegsschauplatz überschreitet Armee v. Wonrsch
erfolgung nordöstlich von Jwangorod die Straße

iü- Rnki. Linker Flügel v. Mackensen drängt die
“j den Wicprz.

■ ■ ■ MiinBnaaiBiii

Der Krieg.
'cht der deutschen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 10. Aug. (Amtlich.)
Kriegsschauplatz

von N p e r n gelang es stärkeren englischen
jU pch in den Besitz der W e st t e i l ; von H o v g e
,.n. Französische Minensprengungen in der Ge-
des Gehöftes Beausejour in der Cham-

iie waren erfolglos . Nach der Zerstörung des
's westlich von Dammerkirch  durch unsere

' rie am 30. Mai haben die Franzosen im Zuge
Ilmgehungsbahn die Large südwestlich von Mans-
überbrückt. Die kürzlich fertiggestellte Brücke

gestern durch einige Volltreffer unserer Artillerie
istört.
"m Südrande des Hessenwaldes (westlich von

n) wurde ein französischer Fesselballon
rgeschossen. Am 9. August 11 Uhr abends

ein feindlicher Flieger auf C a d z a n d (auf hol-
chem Gebiet in der Nähe der belgischen Grenze)

ben. Zwischen Vellingen — Rheinweiler
stlich Müllheim , Baden ) mußte ein französisches
ug im Feuer unserer Abwehrgeschütze landen.

und Beobachter wurden gefangengenommen.
Psirt  wich ein feindlicher Flieger , durch unser

gezwungen, auf Schweizer Gebiet aus.
Kriegsschauplatz.
der Westfront von Kowno  wurden die An¬

unter ständigen Gefechten näher an die Forts-
herangetragen. Hierbei machten wir wieder einige

Russen zu Gefangenen ; 4 Geschütze wurden
b Truppen der Armee des Generals v. S cho l tz
Zachen gestern Nachmittag die Forts-
von Lomza,  erstürmten Forts 4 und

|[ tn ^ute bei Tagesanbruch die Festung.
von Lomza wurde die S tr a ß e nach Ostrow

pfend überschritten.  Ostrow wird noch
^8ner gehalten. Von Becjany  westlich von

Jjf zur Bugmündung haben unsere Truppen
^v nß erreicht. (Seit dem 8. August wurden hier
^ !etE, 10100 Mann zu Gefangenen gemacht.

Warschau ist die Armee des P r i n z e n
L . . / on Bayern  bis nahe an die Straße
M awow —Nowo - Min sk  gelangt.

^ikgssch .,„plvtz.
' ii/ ^ ^ vneralobersten v. Woyrsch  er-

er Verfolgung die Gegend nördlich und

^üden Mechow.  Sie nahm Anschluß an den-
vordringenden linken Flügel der Heeres

gruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Ans der Front von Ostrow bis zuni Bug wurden Ine
feindlichen Nachhuten auf ihre Hauptkräfte zurück¬
geworfen . Oberste Heeresleitung.

Notiz : Brok liegt 12 Klm . südlich von Ostrow.
* »

Der österreichische Tagesbericht.
Wie», 9. Aug . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 9. Aug . mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Der von der Weichselfront zurückgewicheneFeind wird
verfolgt . Oesterreichisch-ungarische und deutsche Streit¬
lüste überschritten schon gestern zwischen der Eisenbahn
Jwangorod —Lukow und dem Orte Garwolin die große
Straße Warschau —Lublin in östlicher Richtung . Das
linke Wieprzufer und das rechte Weichselufer bei Juan-
gorod sind vom Gegner gesäubert worden . Unsere
Truppen setzten gegen Nvrdosten und Norden über den
Wieprz . Die Gesichtsfelder von Lubartow und Miechow
wiesen alle Spuren der eiligen Flucht des Feindes auf.
Die Zahl der von der Armee des Erzherzogs Joseph
Ferdinand gemachten Gefangenen hat sich auf 8000
erhöht . Zwischen Wieprz und Bug wird weiter gekämpft.
Am Dnjesir aufwärts Uscieczko warfen unsere Truppen
die Russen an mehreren Punkten , wobei über l000 Mann
gefangen und fünf Maschinengewehre erbeutet wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern stand der Südteil des Plateaus von Doberdo

stellenweise unter heftigem Geschützfeuer. Unsere Artil¬
lerie antwortete mit Erfolg . Auch in der Gegend von
Plava herrschte erhöhte Artillerietäligkeir . Ein Versuch
schwächerer feindlicher Infanterie , in unsere Stellungen
bei Zagora einzüdringen , mißlang . An der Kärntner-
grenze griffen kleinere feindliche Abteilungen an »riehrern
Punkten erfolglos an . Vor unfern Stellungen auf dem
Bladner -Joch ließ der Feind über 100 Tote zurück. Im
Tiroler Grenzgebiet wies eine unserer Patrouillen auf
dem Cresta Bianca (Cristallogebiet ) eine feindliche Halb¬
kompagnie ab und brachte ihr hierbei erhebliche Verluste
bei, ohne selbst auch nur einen Mann zu verlieren.
Westlich Daoue , am Lavanech , fand in der Nacht zum
8. August lebhaftes Jeuergefecht statt , an dem jedoch
unserseits keine Truppen l.eteiligt waren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Erfolgreiche türkische Kämpfe auf Gallipoli.
Dtr Engländer haben mit neuen Streitkräften oer-

ucht, chre wtederbollen schweren Niederlagen auf der
Halbinsel Galltvoli wieder wettzitmachen. Doch wurde
auch dieser neueste Vorstoß wieder von den Türken blutig
abgeschlagen. Das türkisch« Hauptquartier teilt mit:

»An den Dardanellen bat der Feind in der Raffst
vom 6. »um 7. August unter dem Schutze seiner Flotte
einen Test frische, Strrttkräste in der Umgebung von
Karatchali tm Norden des Gölte» von Saros gelandet,
den Rest an zwei Orten nördlich von Art Burnu . Wir
vertrieben den bei Karatchali gelandeten Feind voll¬
ständig. Er stob and ließ rtrva 20 Tote zurück. Die
nördlich von Ari Lurnu gelandeten Truppen rückten
unter dem Schutze der Flotte am 7. August ein
wenig vor. Am Abend hietten wir das feindliche
Vorrücken durch Gegenangriffe auf. Am 8. früh
schlugen wir die Angriff« de« Feindes zurück und
brachten ihm erhebliche Verluste bet. Wir machten
einige Soldaten und Offi»tere zu Gefangenen. Bei
Sed il Bahr trieben wir einen Teil eines Grabens auf
unserem rechten Flügel etwa vierzig Meter gegen den
Feind vor. Am 6. August schlugen wir den Feind zu¬
rück. der bei zwei fruchtlosen Angriffen gegen diesen
Flügel 2000 Tote vor den Graben liegen ließ. Am
7. August wiesen wir drei lange und heftige, aber
sruchllosr Angriffe zurück, die der Feind gegen diese
Laufgräben und in Massen gegen unser Zentrum und
gegen unseren linken Flügel unternahm . Wir trieben
den Feind vollständig in seine alten Stellungen zurück.

Der türkische Bericht schließt: Nicht zufrieden damit,
diese wiederholten Angriffe zum Scheiter« gebracht zu
haben, drangen unsire tapferen Truppen in einen Teil
der feindlichen Gräben et« und richteten ste gegen den
Feind ein. Wir machten Uv Gefangene.

Da« Linienschiff»Baedaroffa Aeieedin- versenkt.
Et» feindliches Unterseeboot versenkte am 8. August

bas Linienschiff»Barbarossa Heiredin' . Ein großer Teil
der Besatzung ist gerettet. Der Untergang deS. Barbarossa',
so bedauerlich er an sich ist. schreibt dazu das türkische
Hauptquartier, regt uns nicht übermäßig auf, nur daß er
daS StärkeoerhältniS unserer Schiffe , u den feindlichen
wie 1 zu 10 gestaltet.

Mit dem Linienschiff „Barbarossa Heiredin" ist eine
ehemalige Einheit der deutschen Flotte in die Fluten des
Meeres hinabgesnnken. Es trug früher den stolzen Namen
.Kurfürst Friedrich Wilhelm" und wurde im Jahre 1910
zusammen mit seinem Schwesterschiff»Weißenburg" an dir
Türkei verkauft. Sein Kampswert war nicht mehr groß,
trotzdem es bis zuletzt tadellos seinen Dienst getan hat.
ES war nämlich schon 1891 in der deutschen Flotte in
Dienst gestellt worden, konnte somit, streng genommen,
alS dienstfähiges Sckiff gar nicht mehr mitreffmen. Das
10 060 Tonnen große Fahrzeug, das sechs 28-Zentimetev
Kanonen, acht 10V-- und 8.8-Zentimeter-Kanonen führte,
lief nur 17 Seemeilen,
klein « kriegspoll.

Stuttgart , 9. Aug. Dem König von Württemberg
wurde gemeldet, daß ein württembergisches Regiment
in Warschau als erstes einzog, freudig begrubt von der
Bevölkerung.

Bukarest, 9. Aug. Die englische Regierung hat ihrer
hiesigen Gesandtschafteinen Militärattache beigegeben,
trotzdem Rumäniens ganze Seemacht aus einigen gepanzerten
Küstenfahrzeugen besteht.

Lyon, 9. Aug. Die Stadt Poperinghe wurde eine
Stunde lang von deutscher Artillerie beschaffen.

Madrid , 9. Aug. Blättermeldungen berichten vom Auf-
tauchen deutscher Unterseeboote an der spanischen
Küste, die dort von Dampfern und Barken mit Ol und
Benzin versorgt worden seien.

London, 9. Aug. Nach einer „Lloyds"-Meldung ist der
schwedische Dampfer „Malmland ". 3676 Tonnen groß, der
Damvfer „Glenravel". 1092 Tonnen groß, aus Belfast und
der Fiichdamvser„Ocean Queen" versenkt worden, die Be¬
satzungen sind gelandet.

Von freunci uncl feinck.
(Allerlei Draht « und Korrespond - a »- Me !dungenZ

Gegen Amerikas Waffenausfuhr.
Amsterdam , 9. August.

Präsident Wilson scheint immer stärkere Gegnerschaft
bei seiner bisherigen Politik der uneingeschränkten
Lieferung von Munition und Waffen an England.
Frankreich und Rußland zu finden. Aus bester
quelle meldet der . Manchester Guardian ". der
amerikanische Kongreß werde in wenigen Wochen
zuiaaimcitireten und es iverde ein Gesetzentwurf eingebrachl
werden, der die Ausfuhr von Kriegsmunition an Krieg¬
führende verbieten soll. Die Agitation dafür sei über¬
wiegend von Freunden des Friedens betrieben. Aber es
bestehe die Möglichkeit, daß sie durch amerikanische
HandelSintereffen verstärkt werde. Das kann man leicht
glauben, denn ben_ amerikanischenBaumwollherren wird
das andauernde Sitzenbleiben auf ihren Vorräten all¬
mählich unbequem.

lZuigarischtürkiscke Verftändtgung.
Frankfurt a. M.» 9. August.

Nach einem Telegramm der Frankfurter Zeitung auS
Sofia Unterzeichneten der bulgarische Bevollmächtigte in
Konstantinvpel Koltschcw und die Vertreter der Psort« daS
Protokoll. daS die Grundlage für die weiteren Verhand¬
lungen bilden wird. Die bulgarische Regierung sandte
einen militärischen Vertreter nach kkonstauttnopet» der bet
der bevorstehenden Grenzregnliernng als Sachverständiger
tätig fein wird. Der bulgarische Delegierte ist bereits nach
Konstanttnopcl abgereist.

Italunircb- ferbircber Konflikt?
Wien . 9. August.

Mit Betrübnis sieht man in Petersburg die wachsende
Spannung zwischen den serbischen und italienischen Burches-
genossen. Die Petersburger „Wjedomosti" meldet aus
diplomatischer Quelle, daß Italien in kürzester Zeit mit
offenen Forderungen an Serbien herantreten werde. Die
Meldung des Petersburger Blattes ist von der Zensur
freigegeben. Wenn zwei Wölfe das gleiche Lamm begehren,
gibt es Streit . Über Albanien werden Serben und
Italien r sich kaum einigen und die Petersburger Meldung
deutet den Ausbruch eines offenen Konflikts an.

Die Duma wird ungemütlich.
Kopenhagen,  9 . August.

Wie auf Umwegen jetzt bekannt wird, gehen die Ver-
Handlungen der Duma durchaus nicht so friedlich oon-
statten, wie es die Petersburger amtlichen Meldungen
glauben machen wollen. Viele Redner, die im amtlichen
Bericht einfach nicht genannt werden, üben heftige Kritil
an der Regierung und an den Zuständen unter der jetzigen
Verwaltung . So forderte der Kadettenführer Miljuhoff
sofortige völlige Amnestie für alle sogenannten politischen
Verbrecher und brandmarkte scharf das in den oberen
"mtern blühende Bestechungswesen. Der innere Kurs
muffe völlig geändert werden. Andere Redner sagten, die
Niederlagen im Kriege seien durch die mangelhafte Vor-
bereitung und die Unfähigkeit der führenden Männer
herbeige fuhrt worden. Schmachvoll für Rußland seien
dre von Regierung und Armeeleitung geförderten Juden¬
verfolgungen. - Es scheint wirklich in Rußland noch
einiges andere außer den Heeren Nikolai Nikolajewitjchzu wanken.



franzöfifcbc Vielweibemforgen.
Berlin , 9. August.

Mer Newyork erfährt man von seltsamen Verhand¬
lungen in der französischen Kammer. Bei den Beratungen
über die Erweiterung der militärischen Dienstpflicht in
den Kolonien wurde die Frage aufgeworfen, wie die Aus¬
zahlung der Witmenpensionen bei den Senegalesen ge-
handhabt werden sollte, da diese doch mehrere Witwen
hinterlassen. Ein Vorschlag ging dahin, die Pension auf
die verschiedenen Frauen je nach Alter ihrer Heirats¬
ansprüche zu verteilen : ein anderer forderte gleiche Rechte
für alle Witwen , denn . Frau sei Frau ' . Schließlich
mußten die Abgeordneten zugeben, daß sie zu einer be¬
friedigenden Lösung einstweilen nicht gelangen könnten.
Bei dem notorischen Rekrutenmangel infolge abnehmender
Geburtenzahl Frankreichs sollten die Bolksvertreter das
Äußerste tun. um ihre schwarzen Mußsöldner nicht von mehr¬
fachen Ehen abzuhalten.

l>en rveifte Kabe im italicniscben Kabinett.
Zürich . y. August.

Eine rühmliche Ausnahme unter seinen Verrat , Hinter¬
list und Lüge als höchste Staatskunst aniehenden Kollegen
scheint der italienische Justiz,ninister Orlando zu sein. Er
war an der italienischen Front und sprach über seine Ein¬
drücke mit dem Vertreter eines sizilianischen Blattes.

, Der Minister schildert die Lage auf dem österreichischen
Kriegsschauplätze in den düstersten Farben. Die Ver-
teidigungSwerke. die Schützengräben, die vielen natürlichen
Hindernisse, welche die Österreicher sich trefflich zunutze
machten, die vorzügliche feindliche Artillerie , die
sich in fast unauffindbaren Stellungen befinde, alles trag«
dazu bei, den Vormarsch der Italiener zu verlangsamen.
Geduld sei die erste Bedingung des Sieges angesichts eines
solchen Gegners.

Wahrhaftig , ein Mann von Kühnheit, der solchergestalt
in Italien zu sprechen wagt. Und noch größer erscheint
sein Mut , wenn man die Ministereigenschaft in Betracht
zieht. Was wird Gabriel d'Annunzio alias Rapagnetta
alias Rübchen sagen? Man nmß starke Befürchtungen
sowohl für die Gesundheit wie den Ministersitz des wahr-
heitsliedenden Herrn Orlando hegen.

Gin  neues ßornerulegefetz?
London , 9. August.

Aus einem Brief des Parlamentsmitgliedes William
O'Brien teilt die . Corning News ' vom 3. August fol¬
genden AuSzng mit:

Cs ist ganz richtig, daß das gegenwärtige Gesetz
finanziell so ungesund ist, daß es ein Unglück für Irland
wäre , wenn es in Kraft träte . AlleS berechtigt aber zu
der Hoffnung, daß ein neues auch für Ulster annehmbares
Bundesgesetz ausgearbeitet und nach dem Kriege parla¬
mentarisch ger -^migt und in Kraft treten wird.

Man braua, . ^ ie Knochen der irischen Bauern für die
Schlachtfelder Flanderns . Daher wird ihnen stets die Lock¬
speise der nationalen Selbstverwaltung wieder vor Augen
gehalten. Zugleich vergißt man aber auch nicht, eine Ver» !
beugung vor den halsstarrigen Ulsterleuten zu machen, aus
deren Mitwirkung tu» groben KriegSdrama man auch nUM
»erzichteu will . T

politilcbe Kundfcbau.
Dcutfcbe « Reich.

+ Trotz der wenig befriedigenden Ergebnisse der im
Vorjahre getroffenen Anordnungen über die Kartoffel.
Versorgung wird die Regierung auch jetzt bei der neuen
Ernte diesem Teil der Bolksernährung ihre Aufmerksamkeit
zuweuden. Die nicht erwünschten Erscheinungen im letzten
Winter und Frühjahr konnten keinem bestimmten Stande
zugeschrieben werden, sie hatten ihre Ursachen in einem
Zusammentreffen verschiedener nicht vorausgesehener Um¬
stände. J -d-nfalls sollen auch in kommender Zeit die

genügende Versorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln und
der Schutz vor Preiswucher nach Kräften gefördert werden.

Auf eine Eingabe des Deutschen Brauerbundes , in
der unter Hinweis darauf, daß trotz dem bestehenden
Pierauefiihrvcrbot von verschiedenen Behörden die
Lieferung von Bier an die Truppen des Feldheeres in
Feindesland auf Grund besonderer Genehmigung zu-
gelassen wird, eine Aufhebung des Verbotes verlangt wird,
hat der Staatssekretär des Innern folgende Antwort er¬
teilt : . Vom I. August d. I . ab hat das allgemeine Bier-
ausfubrverbot für Bierlieferungen an Truppenteile des
Felübeeres im wesentlichen seine praktische Bedeutung ver¬
loren, da seitens der Heeresverwaltung der Bierbezug neu¬
tralisiert und eine besondere Ausnahmebeioilligung für
diese Sendungen nicht mehr erforderlich ist. '

Hmcrilta«
x Es stimmt nicht mehr zwischen den Bereinigten

Staaten und Großbritaunic ». Wie eine durch Funk¬
spruch nach Deutschland gelangte Meldung besagt, werden
die englischen Antwortnoten aus den amerikanischen Protest
wegen Unterbindung des Handels jetzt von vielen Blättern
sogar als eine Beleidigung Amerikas aufgesaßt. Ver¬
schiedentlich macht sich ein spöttischer Ton gegen England
in den Blättern bemerkbar. Es wird erklärt, daß Amerika
seinen Standpunkt nicht ändern könne. England miß¬
brauche die Kontrolle auf der See in diesem Krieg ebenso
wie in früheren Kriegen. Die führenden Bankiers und
Baumwollproduzenten im Galvestvner Distrikt sind nach
der . New Bork Sun ' der Ansicht, daß die Haltung
Englands lediglich einen Versuch der englischen Finanz-
leute bedeute, die Kontrolle des Welthandels zu erlangen.
Diese Kreise verlangen, daß der Präsident sofort energische
Schritte tue, um die Durchführung der von England ver¬
tretenen Grundsätze zu verhindern.
Äus Jn-  und Hueland.

Paris , 9. Aug. Die Kammer hat mit 417 gegen
13 Stimmen die Regierungsvorlage über den Ankauf und
Verkauf von Mehl und Getreide zur Versorgung der
Zivilbevölkerung angenommen.

Utica (Newyork) , 9. Aug. 1500 Arbeiter der Reniing-
tonwerke haben den allgemeinen Aus stand erklärt. Es
herrscht keine Unruhe. Die Ursache des Streikes sind Lohn¬
forderungen.

Newyork, 9. Aug. Der frühere Präsident von Mexiko
Huerta , der sich in Begleitung einer Anzahl seiner An-
Hänger von Newyork nach der Grenzstadt El Paso begeben
hat . ist von den amerikanischen Bundesbehörden unter der
Anklage der Verletzung der Neutralitätsgesetze neuerdings
verhaftet worden.

Sofia , 9. Aug. Die . Agence Bulgare ' meldet setzt, daß
die Vertreter der Ententemächte dem Ministerpräsidenten
Radoslawow die Antwort ihrer Regierungen auf die
bulgarische Note vom 15. Juni übermittelt haben und fügt
hinzu, man sei übereingekommen. strengstes Stillschweigen
über den Inhalt zu bewahren.

^ 0eöffnete Schränke.
Wer Sonntag hat dt« Nordd. Allg. Ztg. abermals

jene diplomatischen Enthüllungen fortgesetzt, die aus
den AktenschränkenH«S belgischen auswärtigen Ministeriums
genommen worden find und mit denen unser Auswärtiges
Amt feit dem Herannahen des SriegSgedenttages am
1. August begonnen hat, die eigenartigsten . Gedenk-
beiträge ' zu dem bedeutsamen Erianerungstag zu liefern.

Von vornherein dürfen wir nach den bisherigen Ver¬
öffentlichungenfeststellen, daß alle drei belgischen Gesandten
in den hauvtbeteiligten großmächtlichenHauvtstädten seit
Jahre, « mit Unruhe und zuweilen schärfster .Kritik und
Anklage die Einkreisungspolitik König Eduards VII. als
friedenSgesährlich, als bewußt deutschfeindlich, als um«
stürzlrrisch für die Ordnung in Europa in ibrev
Geheimberichten an ihren Chef, den Baron Faveregu
t*t ÖriiffeL fbarnftpriHeri hnh+n

Der Gänsedoktor.
Humoristische Novelle von O. GauS-Bachuxivn.

46s Nachdruck»ertöten.

6. Kapitel.
In « „Elefanten * machten sie große Augen, als der

;' 0vt wohlbekannte Kienholz in nichts weniger als salon¬
fähigem Zustande ankam. Er schien das nicht zu bemerken
und ' erkundigte sich mit gut gespielter Hast, ob niemand
nach ihm gefragt habe. Auf die verneinende Antwort schüt¬
telte er sehr lange und sehr verwundert das Haupt . . Dann
wird 's noch kommen,' sagte er, und im selben Atemzuge be¬
stellte er einen sehr ausgiebigen Imbiß . Während des
Essens, das er äußerst gründlich besorgte, setzte sich der
Wirt zu ihm und suchte durch vorsichtiges Fragen die Ge¬
schichte herauszulocken. Nachdem ihn Kienholz lange Zeit
nur mit knurrend hervorgestoßenen, sehr orakelhaften Aus¬
sprüchen abgespeist hatte , zeigte er ihm im tiefsten Vertrauen
den Zettel , worauf sie alle beide ernst die Köpfe schüttelten
und ihre Meinung dahin einigten, daß da etwas ganz Be¬
sonderes dahinterstecken müsse.

. Kienbolz ließ sich schließlich ein Zimmer anweisen,
um etwas auszuruhen und begab sich dorthin , nachdem
er den Wirt gebeten hatte , jeden Menschen, der nach ihm
frage, sofort hinaufzuschicken.

Endlich gelangte er zur Ruhe ; gleich konnte er freilich
nicht einschlafen. denn die seltsame Lage, in der er sich be¬
fand, machte ihm Sorge : aber der starke Mensch und das
nicht minder starke Mahl übten ihre Wirkung und bald
ruhte Kienholzens kühner Geist im Schlummer.

Fritz hatte sich mittlerweile seines Auftrages glän¬
zend entledigt . Mama war in der Küche gewesen, als er
heimkam und ihr erzählte , daß er Papa absolut nicht habe
rinden können. Er zwinkerte jedoch dabei so listig mit den
Augen, daß cs jedem anderen als der einfältigen Tante
hätte aufsallen müssen; aber nicht geirug an dem, versetzte er
der Mama in seinem Eifer einige den kindlichen Respekt
so tief verletzende Püffe , daß diese keinen Zweifel an einer
ganz besonderen Mission hegen konnte.

Sie zog ihn daher fort ins Schlafzimmer und schon
unterwegs steckte er ihr den Zettel zu. „Mama , aber kei¬
nem einzigen Menschen darfst du's sagen,' flüsterte er auf-
zeregt. „das dürfen nur wir drei wissen: du, ich und Papa .'

Frau Kienholz las den Brief und seufzte erleichtert

aus : wieder einmal bewunderte sie die Klugheit ihres
Mannes , der sich so gut hcrausgeholscn hatte.

„Was schreibt denn Papa ?" fragte Fritz neugierig.
„Er muß fortreifen , aber wohin , das schreibt er erst

morgen ." entgcgnete die Mama ; ..aber du darfst es nieman¬
dem sagen."

Fritz versicherte eifrig, daß er sich lieber in Stücke Hanen
ließe, als daß er etwas sagte.

„Dem Herrn Grafen gehst du nach MögNcPttt aus
dem Wege," setzte die vorsichtige Mama hinzu : . denn daß
du's nur weißt , für deinen gräßlichen '.lcberfall kann er
dich einsperren lassen."

Der erschrockene Knabe versprach gerne, sich verborgen
zu halten , und damit war die Sache vorläufig erledigt.

Frau Kienholz allerdings mußte Emma in§ Vertrauen
ziehen, damit diese den Nervenzustand Kienholzens dem
Grafen gegenüber entsprechendbetonte. Bei diesem Men¬
schen verrailchte vielleicht der Zorn nicht so schnell, vielleicht
war er gar einer, von denen sie schon gelesen hatte , di«
Blutrache nehmen noch an Kindern und Enkeln ; darum
war 's besser, wenn sic ihren Mann für einen Kranken aus¬
gab. Sie eilte zu Emma und gab ihr den Zettel zu lesen.

Die las ihn mit großem Ernst und einem stillen Be¬
dauern . daß sie nun um das Vergnügen kam, den guten
Vetter beim „Henkermahl". wie sie daS heutige Mittag-
essen bei sich genannt hatte, zu sehen. Aber ihren Haupt¬
zweck. ihn gründlich ins Bockshorn zu jagen, hatte sie docherreicht,

.Ich m-rde versuchen, alles ins Reine zu bringen,"
sagte sie großmütig und begab sich zu Herrn Graf . Na¬
türlich fiel es ihr nicht ein, von Kienholzens Nerven zu re¬
den — hatte sie ja doch dessen Benehmen schon auf ihre
Weise erklärt — sie sagte ihm nur . daß der Hausherr nicht
anwesend sei und bat Graf im Namen der Hausfrau zu
Tisch. Graf , dessen Angen sich bereits ziemlich crbolt hat¬
ten, machte Toilette , was mit einigen Anleihen bei Gustavs
Wäscheschrank zur Zufriedenheit aelang.

Emma meldete ihrer Kusine schnell, daß sie den Grafen'
zum Mittagessen eingeladen habe, und daß er bei Tisch
erscheinen werde , dann suchte sie Amalie auf . Diese empfing
sie mit ungewöhnlicher Herzlichkeit, d-nn sie brannte vor
Neugier . Als die erste Aufregung über den Räuber vor¬
über war , hatte sie es nämlich für angezeiat gefunden,
noch eine Zettlang trotz Bettis Abbitte die Gekränkte zu
(pieten  und batte sich auf ibr Zimmer zurückgezogen; auch

bloß  Baron Grein dl  in Berlin, der hj--
sich «inseitig hätte beeinflussen lassen f- 18
vertrauliche Darlegungen der deutschena ?4
sondern' auch Graf Lalaing  in London
mehrere Male wechselnde Vertretung Bel-üp«-

Mit begreiflicherSorge hatten die *
Flucht ihrer Regierung aus Brüssel das Gebend
archiv wegzuschaffen und zu verbergen sich gen
licherweis« haben die Deutschen es aber doch
konnten die Schränke geöffnet werden.
aufgedeckten Akten strömt uns die Bestzn
Englands Feindschaft wider uns , von seiner hi!,? '
Ringbildung, von seiner Borbereiiung des , '
Krieges entgegen. Die belgische Regierung h»,
gewußt. Um so schwerer die Schuld gegeM^
land und — dem eigenen Laude, wenn sie r-jT
io sicher in diploniatisch-militärische Bespreche,
den Beauftragten Englands und Frankreichs 5
hat. Belgiens europäisch garantierte Neutralität
der belgischen Regierung zur Pflicht mache,, s»
allen solchen Besprechungen . für den Eventual
gleich dem Deutschen Reich Kenntnis zu geh^
aber die entsprechenden Verabredungen für den a^ !
.Eventual -Fall " zu gleicher Zeit mit Deutschland.
Nur so dliebldie . Neutralität " gewahrt. We«„^
wendet, daß das doch militärisch-technischfmi#]
liefert man damit doch einen Beweis dafür
diplomatisch-militärischen Geheimbesprechungen
Neulralitätsbruch waren.

Und wie könnte es auch anders sein?
bestimmten Kriegsfall geheime Verabredungen m
anderen Macht trifft, muß den militärischen är
allerlei Einblicke in das heimische $ eete.
Festungswesen gewähren, durch die man sich
einem gewissen Grade in die Hand des Frem^
Und so war es denn auch. England hatte misst
Fuß im belgischen Steigbügel , längst, ebe der'
ausbruch. Daß es davon so wenig militärischen
zu machen verstanden hat, liegt in seiner eige
samkeit und Unfähigkeit, liegt au dem Geschwin
deutschen Sturmmarsches durch Belgien. Ein
dieser Tage ja auch durch unsere Erinnerungen
Lüttich ! Die Engländer hatten es nicht für m-
halten, daß unsere nordwestdeutschen Truppen, sozu
Kasernenhof weg, ohne eine Auffüllung mit Rest
zuwarten, ihren Vormärtsmarsch beginnen könnt
fielen unter unseren heroischen Stürmen A
Namur. Und erst in Maubeuge konnten auch
-mit gefangengenommen werden. Und erft
werpen konnte sich Winston Churchill — —
machen.

Die neueste Veröffentlichung der Norddeuis'
gemeinen Zeitung nun leuchtet noch einmal wie
Taschenlaterne in die Schubfächer der belgisch«
Schränke, beginnend mit dem deutsch-französischen
Abkommen vom 9. Februar 1909 und dem Z
von Casablanca mit seinen französischen Dreist'
seinen englischen Hetzversuchen.

Die SelbstveeherrlichungDelcassös — so lesen
— mit ihren verletzenden Anspielungen auf DeuW
schon der Berliner Gesandte Belgiens , der Baron'
treffend gewürdigt hatte, veranlaßt « Herrn Legdch
belgischen Gesandten in Paris , die Frage aus;
ob nicht die Neugruppierung der Mächte das!
eines umfassenden Programms sei, das in L
wundervoll erdacht wurde . BaronGreinblaber
sich am 29. Januar dahin aus , daß die erwähnte
Delcasses deshalb Beifall gefuilden habe, . weil

Edith hate sie untersagt , hinunterznaehen . und M
sich schwer gerächt. Sie mußte den "ärm hören, den
den Grafen in Gustavs Armen setzen, die Aufre.
ganzen Hause wahrnehmen und erfuhr nicht, was
Fritz , auf den sie im Stillen hoffte, war unsichi
kam ihr Emma sehr gelegen, aber sie wollte doch itidii
auf ihr Ziel lossteuern.

.Du kommst Wohl, um uns zu beglückwü
fragte sie beiter.

»Das kann ich nicht, weil ich zu wenig weiß,'
nete Emma . Betti hat mir nur ganz nebenher ges
Edith verlobt ist aber gratulieren werde ich erst,
genauer unterrichtet bin : das ist ia bei der Aufreg
im Hause herrscht, nicht möalich." j .

.Was ist denn eigentlich los ?" fragte Amalie
bar erstaunt . Jfc»

„Das zu erklären, bin ich eben hier, " entgegnest
„Du warst so freundlich, einem Bekannten, der m
aufsuchte, in meiner Abwesenheit Gesellschaft ff>
und du hast ihm soaar einige Proben deiner Kunst-
Der Erfolg war einerseits ein sebr schmeicsteMM
oerersetts ein sehr unangenehmer : der Graf bai dm-
lich wirklich für irrsinnig gehalten und vor dir die
ergriffen."

„Ist das möglich?" fragte Amalie in frone»
staunen. .JH

FortsetzungW

JSeucftce aus den « Htzblattem.
DaS Nächstliegende. „Haben Sie kein »

Stampflinger ?" — . Oh Ia, Herr Leitnant. aber es
o Halbe hinein." ,

Russische Teilung. . Wa8 sagst du. Brüderchen.^
Rusfi wird sich jetzt mit dem Nikolajewitsch hi *2
besetz! teilen ?" — . Eine weise Maßregel : ein
die Prügel auch nicht mehr aushalten.

Segen der Zensur. .Ist es wahr. Sie wok
neue Zeitung gründen ?" — . „Ja gewiß. Man^
Konjunktur ausnutzen, jetzt bei den billigen Bavie»
— »Ich denke, das Papier ist teurer geworden'
wenn man keine Bezugsquellen hat : ick badt r,
lasse mir alle russischen Zeitungen schicken: die
zur Hälfte aus weißem Papier . Da zahle i®
preise, schneide die ganzen weißen Streifen
drucke drauf meine neue Zeitung ." (LusM



««üttfcfecn und den eingestandenen oder nicht
" nen Reoanchegelüsten der Franzosen entsprach".

Bombardement Casablancas durch die
enipfanb Baron Greindl damals ebenso als

^ fiumanität" gerichtet, wie deutsch- und sriedens-
^denn «S sollte Deutschland reizen und die

: ner  aufreizen. V->"i deutschen Marokko-
bingegen bezeugte Greindl damalS: . Das Weiß-
"von Anfang biS zu Ende von dem eifrigen
der Kaiserlichen Regierung, den unwahrschein.

SieI
m

aicbl

«.bauvtungen des Herrn Pichon und des fron-
Botschafters in Berlin Glauben zu schenken, um

marokkanische Frag« erneut anschneiden zu

«„gland urteilte unser diplomatischer Gewährs-
®an mag es Allianz. Entente nennen, oder wie
TZ-  die vom König von England persönlich ein-
Gruppierung der Mächte besteht, und wenn sie

eine direkte und baldige Kriegsgefahr für
nd bedeutet(was zuviel gesagt wäre), so liegt in
Mtlnveniger eine Verringerung der Sicherheit."

a Frankreich, in dem damals der . friedliche"
Lievben Pichon Minister des Auswärtigen war
® der jetzt seit Kriegsbeginn sich nach der Hilfe der
-»aoaner heiser schreit), schrieb Baron Greindl amt
gweistlloS mußte man in Paris vorhersehen, daß

‘a[f Borgeben nicht nur in Marokko, sondern:n
mohammedanischen Welt eine fremdenfeinöltche

allem antifranzösische Bewegung Hervorrufen
'"dir den gewünschten Borwand zu einer Okkupation
sollte, die man zwar offiziell als eine vorüber-
deieichnet. die man aber offenbar zu einer
i zu machen gedenkt. Am Quai d'Orsay ist mau
Politik Herrn DelcassöS zurückgekehrt,

hernach dazu den Mantel der Heuchelet um-
l Dock selbst den beginnt man abzulegen."
Deutschland und dem Dreibund hingegen be-

dieser neutrale Diplomat: . Der Dreibund hat
zg Jahren den Weltfrieden gesichert, weil er

Fübrung Deutschlands stand,  daS mit der
Gliederung Europas zufrieden war. Die neue
g bedroht ihn, weil sie aus Mächten besteht,

Revision des Status quo anstreben, und zwar in
Grade, daß sie Gefühle jahrhundertelangen
Schweigen gebracht haben, um diesen Wunsch

zu können."
zelbeweise für diese Gesamtauffaffunghäuften
in jenen diplomatischen Zeitläuften. Weg-

agte der belgische Baron damals— wurde
chnete frühere englische Botschafter in Berlin
Laszelles abberufen? Antwort: . Der Eifer,

ckelt hat. um Mißverständnissezu beseitige»,
töricht und ftir beide Reiche im hohen Grade
hält, entspricht nicht den politischen Ansichten
chers."

König Eduard selbst? Antwort: . Niemals war
,eöe ernstlicher bedroht, als seitdem der König

lanS ihn zu festigen trachtete!"
mtat die englische Regierung bei parlammta-

l-Erörterungen denn auch immer so, alz ob
bland, außer England, eine Flotte baue, und

in der Weck sonst noch. Darum bestätigte es
1909, im Verfolg der Streitigkeiten aus de:

‘nKrise, ein Bericht des BaronS Greindl: daß es
der mangelnden Kriegsbereitschaft Rußlands"
nsei, wenn der Krieg damals nicht acrsbrach,

mMche Politik in nächste Näbe rückte. Tatsächlich
dank dem Eingreifen Deutschlands die Krisis

wurde, die englische Regierung in St. Peters-
Vorstellungen darüber erhoben, daß Rußland

egung des Berliner Kabinetts gefolgt war, di«
um die EinverleibungBosniens durch Öster-

Mn aus der Welt schaffte!
steht also Englands jahrelanges Drängen ans denl?in' Belgiens amtliche Kenntnis davon und sein«

buld infolgedessen nunmehr aus belgischen
Gegen Schluß der lebten Veröffentlichung

Italiens Schmarotzerpolitik noch eine
c. Baron Greindl schrieb nämlich schon vor
-Deutschland und Österreich-Ungarn behalten

® Aasten im Drei Kunde, weil sein offizieller
«n, Minderung an Prestige bedeuten würde, und

slT» barin̂ne Möglichkeit sieht, es im Falle
""es nicht als Gegner zu haben; aber das ist
°>°» von ihm erhofft."

Diplomatie unserer Feinde und falschen
aus! Wir dürfen uns freuen, daß die

"enjchränke die Eehetmnisse von sich gegeben
Vrt 'm niarschieren und siegen wir weiter in
st,» i „ n*e, das uns verbündet bleibt: Im
JU  Hellen Sonnenlichte!

Stales und provinzielles.
Merkblatt für den 11. August.

4" 83,
7« 31

4" II Mondaufgang
»fl 7*4 || Monduntergang

beut!* Weltkrieg 1914.
ielMp» "era.Istab schildert ln einem Erlasse die
Solbad» Bevölkerung begangenen Meuchel-Verwundeten und Ärzten — Die von

GtlenbahnlinieSoSnowice- Czenstochau
»Aich"-, wird wieder bergestellt. - Der üster-
' ? erlüstt Pari «. - Bei Lagarde in

!̂ U°si!ch-n" putschen Grenitruvven eine Brigade
">dev "reekorvs über die Grenze zurück-

' tat 00n  Lunöville: Erbeutung der ersten

stran-i.^l edrich Ludwig Jahn geb. — 1818 Oster-
, >8«» M , de" Krieg. — 1815 Dichter Gottftled
^ ?)ortm«lV Hermann Knackfuß geb. — 189V Ein-

Jtalienischer
al o. Troiüa

8-Kanais. — 1901
atä. — 1904 Lener

NKerWiKmOncken aS? “ *̂ en̂ eU)enb' “ ®e,d>td)“

idjti«.1!|r !tJ * ®f& on  seit langem eifern ein-
uns ?n den i.h0,' rrvoige  Lebensweise, die bet
rat b-aanne 3ob Ä, ten  emgeriflen war. Der Krieg
8n,i  wobltütigen Wandel zu schaffen. Aber
i-obe Mün ^ .de ' iebung nach mehr geschehen Im bier-
' °\Uk  angesehener Persönlich-Oberbürgermeister und der Polizei-
viit ^ R. ,L ' ^ eooikerung auf. rm Verbrauch aller Nahrungs-
reibt J Ä 11 walten zu lassen. In diesem Aufruf
oelt kann în"d̂ ^ !"^ ,. t allgemeiner Ansicht der Arzte-
ievuna d-s benrittetteren Kreisen vielfach eine Herab-
stck eine S wetnsntoetbraiJI‘B8 ? n Lebensmitteln und nament-
iibertrieben̂ . des in den letzten Jahren stark
»eichn. t-n n^ ^ b^ " chs nur nützlich sein. Die Unter-
\n t "nt\nJr ®?h*n °ervstlchtet . alle Nahrungsmittel nur
" ö-rlekren der Gesundheit erforderlichen Maß-

allen ®reMen  aus größte Sparsamkeit in
ausgenommen? d-i" Sleischgenuß lSische
an iVrnS sämtlichen Nebenmahlzeiten. außerdem
weniasten̂ d-? S“ 06* obe,r Stelle der zwei vollen Tage
Xr nĥ L ” Hauptmahlzeiten in der Woche, mittagsbd

. , Haibclibmg, 10. Aug . In den gestrigen Abendstunden
ein starker Regen ein, der bis gegen Mitternacht

An Niederschlägen hat es in ' der letzten Zeit
nicht gemangelt , sodaß sich die Futtergewächse gut ent¬
wickeln konnten. Die Kartoffeln stehen in l»er hiesigen
hegend sehr schon und werden voraussichtlich eine Ernte
vtingcii , wie wir sie lange Zeit nicht gehabt haben.
Die bis fetzt ausgemachten Früysvrten sind groß und
sehr mehlreich, und dasselbe trifft auch auf die mittel-
frusten Sorten zu.
an - . Z-! 11" r^ er . Für den Regierungsbezirk
Wiesbaden hat der Bezirksausschuß iu seiner Sitzung
vom 6. ds . Mts . den Schluß der Schonzeit für Reb-
huhiier auf den 17. August 1915, mithin die Eröffnung
der Jagd auf den 18. August 1915, und den Schluß
der Ŝchonzeit für Fasauenhähne mit) -Hennen auf den
1. September 1915, mithin den Jagderöffnungstag auf
den 2. September 1915 festgesetzt. - Im Umfange des
Regierungsbezirks Coblenz ist die Jagd auf Rebhühner,
Wachteln und schottische Moorhühner offen vonr 18 d.
Bits , bis 80. November einschließlich. ' Rehkälber sind
bis auf weiteres mit der Jagd gänzlich zu verschonen,
für Dachse bleibt die Schouzeit dauernd aufgehoben.

"Von  der Maul - und Klauenseuche  sind
gegenwärtig im Regierungsbezirk Wiesbaden 11 Kreise
und 62 Orte gegen 14 Kreise und 65 Orte der Vorwoche
betroffen.

Gi -od (Westerwald ), 8 . Ang . Im hohen Alter von
98 Jahren starb dieser Tage hier Johann Peter Braun.
Geboren am 19 Januar i818 , dürfte mit ihin wohl
der älteste Bewohner der sogenannten Trierschen Gegend
dahingegangen sein. Sein erstes Militärjahr diente er
unter Nassaus zweitem Herzog Wilhelm in Diez beim
1. Nassautschen Regiment ab und wohnte der Leichen¬
parade des am 20. August 1839 verstorbenen Fürsten
in Weilbnrg bei. Da damals noch das LoSkuufjyflem
im Gebrauch war , diente Braun nach Beendigung feiner
Dienstzeit für einen wohlhabenden Landmann zum
zweitenmal . Der Alle war bis zum letzten Frühjahr,
wo er zu kränkeln anfing , noch geistig und körperlich
rüstig und bei gutem Humor . Seit einem Menschen-
alter alleinstehender Witwer , führte er ohne fremde Hilfe
sem Hauswesen , kochte selbst und legte jedes Jahr sein
Schwein ein.

Aus Nassau, 9 . Aug . Die Kosten der Wanderarbetts-
stätte in Frankfurt a . M . „Roter Hamm " haben im
Rechnungsjahr 1913 74 365,44 Mk. betragen . Davon
werden nach jetzt erfolgtem Beschlüsse des Laudes-
ausschusses zwei Drittel der durch die Neubauten entstan¬
denen Kosten im Betrage von 30137,08 Mk. und zwei
Drittel der Kosten der den Wanderern gewährten Ver¬
pflegung in Höhe von 9469,50 Mk. und zwei Drittel
der übrigen laufenden Kosten = 9980,38 Mk. auf den
Bezirksverband übernommen werden , während ein Drittel
auf die sämtlichen Kreise des Regierungsbezirks verteilt
werden sollen. Von den im Rechnungsjahr 1913 ent¬
standenen Kosten der Wanderarbeitsstätte Limburg , der
„Walderdorfer Hof" in Höhe von 21193 Mk. sollen
auch zwei Drittel auf den Bezirksverband übernommen
werden , während ein Drittel auch auf sämtliche Kreise
des Bezirks verteilt werden sollen. Aus der Beihilfe des
Staates zu den Kosten des mit den Wanderarbeitsstätten
verbundenen Arbeitsnachweises für das Rechnungsjahr
1914 gewährte der Landesausschuß folgende Beihilfen:
Dem Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverband in Frank¬
furt a . M . 3136,66 Mk.. der Stadt Frankfurt a . M.
3000 Mk., dem Kreis Limburg 1396,74 Mk. und der
Stadt Wiesbadc .i 580 Rtk. — Außerdem wurde zu den
Kosten der Unterhaltung der Naturalverpstegungsstation
Herborn für 1914 eine Beihilfe von 437,80 Mk. gewährt.

Kirchen. 9. Aug . Im hiesigen St . Elisabeth -Kranken¬
haus befindet sich gegenwärtig als Verwundeter der zu
Beginn des Krieges als Kriegsfreiwilliger bei einem
bayerischen Regiment eingetretene Unteroffizier Wilhelm
Weidsert , geboren am 19. Oktober 1897 zu Metz. Dieser
erst 17 Jahre alte Held hat sich in den Kämpfen bei
Ypern in so hervorragender Weise ausgezeichnet , daß
ihm nacheinander nicht weniger als fünf Kriegsaus¬
zeichnungen verliehen worden sind : Die Eisernen Kreuze
2. und 1. Klasse, der preußische Verdienstorden 4. Kl.,
das bayerische Verdienstkreuz mit Schwertern 2. Kl . und
die Rettungsmedaille . Das Eiserne Kreuz 2. Kl. erhielt
er, nachdem er schon verschiedene Male zu einer Aus¬
zeichnung vorgeschlagen worden war , für die Gefangen¬
nahme einer englischen Offizierspatrouille . Das Eiserne
Kreuz 1. Kl. wurde W . für eine verwegene Auskund¬
schaftung in der englischen Stellung zuteil . Mit noch

drei Mann brachte er es fertig , in die englische Stellung
hinein zu gelangen und nach drei Tagen wieder zurück¬
zukehren ; er brachte alle Pläne über die Aufstellung der
englisäien Artillerie mit , so daß daraufhin cm erfolg¬
reicher deutscher Vorstoß unternommen werden konnte.
Dafür , daß er in heftigem Schrapnellfeuer eine Meldung
an das Oberkommando brachte, wurde er mit dem preu¬
ßischen Verdienstorden 4. Kl . ausgezeichnet. Die Be¬
lohnung dafür , daß er sich im Januar mit der feind¬
lichen Stellung telephonisch in Verbindung zu bringen
wußte und so, indem er selbst englisch sprach, wichtige
Mitteilungen über den Feind erhielt , war das bayerische
Verdienstkreuz 2. Kl . mit Schwertern . Die Rettungs¬
medaille endlich verdiente er sich auf dem Kriegsschau¬
plätze dadurch, daß er seinen Kompanieführer aus dem
Feuer trug . Der tapf -re junge Held befindet sich jetzt
hier zur Genesung von einer Verwundung . Sein sehn¬
lichster Wunsch ist, wieder an die Front zu kommen.

Diez, 9. Aug . Aus dem Arbeitskonrmaudo des
Landesbauamts Diez sind drei französische Kriegs¬
gefangene entwichen, und zwckr L6vn Mvel , James
Beniat und Michael Weber . Siö sind 1,75, 1,70 und
1,61 Meter groß und sprechen nur französisch.

Î ak und fern.
G Großes Erdbeben? Von den Instrumenten der

Erdbebenwarte Hohenheim wurde ein großes Erdbeben
ausgezeichnet, dessen Herd sich höchstwahrscheinlichin Süd¬
europa befindet, vielleicht in Calabrien oder Albanien.
Die Ausschläge der Instrumente waren nicht so bedeutend
wie beim Erdbeben von Messina, sie lassen jedoch auf
Zerstörungen in den betreffenden Gegenden schließen. Die
Herdentfernung berechnet fich auf 1230 Kilometer. — Nach
einer Meldung des . Secolo" wurde einem Telegramm
aus Mailand zufolge ein leichtes wellenförmiges Erdbeben,
das sich in kurzer Zeit rasch wiederholte, in verschiedenen
Städten Süditaliens beobachtet.

o Ermäßigtes Briefporto zwischen Frankreich und
England. „Petit Journal" schreibt: „Der zuständige
Kammerausschußhat nach langer Besprechung jmit dem
Handelsminister einen Gesetzentwurf angenommen, nach
dem das Briefporto zwischen Frankreich und England auf
10 Centimes ermäßigt wird.

<-> Rusfischc Kunstliebhaber. In einem Schloß Russisch-
Polens wurde von unseren Truppen eine in eine Kiste
verpackte Marmorgruppe„Mutter und Kind" gefunden.
Nach der Aussage von nicht geflohenen Angestellten ist die
Gruppe von Ruffen aus Deutschland verschleppt worden.
Da sie jedenfalls aus Ostpreußen stammt, so wurde sie
dem LandeshauptmannOstpreußens, o. Berg, übersandt,
der jetzt den Eigentümer sucht.

8 VerhängnisvollerErdrutsch. In einem Stembruch
oberhalb Raron, der das Material zum Umbau eines
Tunnels der Lötschbergbahn liefert, erfolgte ein gewaltiger
Bergrutsch. Von den dort beschäftigten 30 Arbeitern
konnten sich 21 rechtzeitig in Sicherheit bringen, 9 wurden
unter den Felstrümmern begraben und getötet. Die Ver¬
unglückten sind meist Familienväter. 7 Schweizer und
2 Italiener. Der Absturz erfolgte 800 Meter von der
Bahnlinie entfernt. Die niedergegangenen Erdmassen be¬
decken eine Strecke von einem Kilometer.
Kleine tage9 - Chronik.

Budapest, 9. Aug. Nach einer Bukarester Meldung deS
Estt bat die Tochter des rumänischen Gesandten in

Paris, Lahonarv. während eines Ausfluges aus unbekannter
Ursache Selbstmord verübt. Lahovary ist nach Bukarestabgereist.

London, g. Aug. Auf der Great-Eastern-Bahn hat
ein Eile »bahn Unfall  bei der Station Enfieldlock statt-
geiunden. 37 Fahrgäste sind verletzt worden.

Me es in kondon ausliebt.
Was ein aus England beimgekehrter Neutraler erzählt.

Man weiß in England in großen Zügen sehr wohl,
welche ungeheure Leistung das deutsche Heer und die
deutsche Verwaltung im vergangenen Kriegsjahr vollbracht
haben. Denn die ungeheuren Lügen, welchem den ersten
Knegsmonaten schreierisch aus allen Zeitungsplakaten
und aus dem Gebrüll der Zeiümgsverkäufer durch
die Londoner Straßen gellten, werden jetzt nicht
mehr als wünschenswert empfunden, wo man versucht,
an Stelle eiues ungerechtfertigten SicherheitsgeMhls alle
Anstrengungen und Kräfte in der Bevölkerung wachzu¬
rufen. Im äußeren Straßenbild kommt dieser Stimmungs¬
umschlag allerdings weniger zur Geltung. Das liegt an
der verschlossenen, kalten, zu Gefühlsäußerungen kaum
neigenden Art des Briten. In den Hauptverkehrsadern
der Stadt drängt sich immer noch das dichte Gewühl der
Achtmillionenstadt. Die Omnibusse, die im Innern der
Stadt das Hauptverkehrsmittel bilden, jagen in dichten
Scharen dahin. Nur wer auf seine bestimmte Nummer
wartet, merkt wohl, daß er viel länger warten muß als
sonst, und empfindet» wie viele von den Wagen
übers Meer nach der flandrischen Front gewandert sind.
Die Schaufenster der Läden erzählen natürlich vielfach
vom Kampf und bieten dem Blick alle erdenklichen Dinge
dar, die im Schützengraben irgendeinen Nutzen oder irgend¬
eine Annehmlichkeitgewähren könnten: von der ganzen
Uniform bis zur feldfarbigen Krawatte und dem Rasier¬
zeug. Dem geschärften Blick aber zeigt sich in dieser
Warenfülle, an der der Spaziergänger kilometerweit dahin¬
streift, doch deutlich die Not der Zeit. Da sind gar viele
prächtige Schmuckstücke in den Schaufenstern der Juweliere,
davor ein Täfelchen:

„Gegen jedes vernünftige Angebot zu haben."
Die hohe Lebenshaltung hat sich ganz gewaltig ein¬

geschränkt. Gar viele haben gelernt ihre kostspieligen
Luxuswohnungen gegen bescheidene Pensionen zu ver¬
tauschen. Denn die Anpassung von Handel und Wandel
an die Kriegsverhältnisse hat sich niühsam vollzogen und
breiten Schichten schwere Verluste gebracht. London war
stets die Stadt eines ungeheuren Gegensatzes zwischen arm
und reich. Mitten in dem aufrecht gebliebenen Luxus der
Pfund -Millionäre im vornehmen Weitend hat auch die
Armut ihre Kriegsindustrie eingerichtet. In den stolzen
Straßen siebt man auf dem Bürgersteig traurige
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Gestalten kauern . Olt verkrüppelt . und mit farbiger
Kreide aus den Steinsiieim bautieren. Bild neben
Bild entsteht in bunten Tvnen und erzähl!
von der Kriegszeit : Lord Kitchener mit seinem
martialischen Schnurbart neben einer Mutter -, . dann
wieder ein Schlachtenbild oder ein Leestuch Und immer
wieder eine verschnörkelte kunswoüe Jnschrist, die den
Vorübergehenden mahnt, sein Scherslein zu spenden. Und
im Gewühl der Fußgänger klappern allenthalben d
Sammelbüchsen der Botinnen des Roten Kreuzes, die nnt
bunten Schleifen geschmückt ihre Ernte suchen Überall
ruft es zum Eintritt in das Heer. An den Niesenfronten
der Hotels , an den Wagen, Omnibussen, in dem unter-
irdischen Labyrinth der Untergrundbahn . Überall mischt
sich das Khaki der Soldaten oder daS Grau der
Schwestern vom Roten Kreuz m das stüd . Ver
mundete steht man nicht viele. Man halt ste der
^gentlichen Stadt fern und verteilt sie in die ländlichen
Erbalunasbeime der Provinz.

Die belgischen Flüchtlinge, die in der ersten Zeit des
Krieges dem Straßenbild eine ganz deutlich hervortretende
Farbe verliehen hatten, treten jetzt in den Hintergrund.
Die wohlhabenden trifft man immer noch häufig genug.
Der ärmere Teil , der manche Ungelegenheit und Beschwer-
lichkeit verursachte, ist zu recht erheblichem Teil nach
Holland abgewandert . Man war trotz aller äußerlichen
Sympathie und Liebe nicht so recht gegenseitig warm
geworden und beide Teile mögen mit diesem Ortswechsel
ganz zufrieden sein. Von Deutschen und Österreichern
merkt man im Gesamtbilde eigentlich nur in negativem
Sinne etwas . Hier und da eine Ankündigung, daß ein
Hotel oder Gasthaus keine deutschen und österreichischen
Kellner beschäftigt, oder daß der Inhaber eines Geschäftes
mit deutschklingendemNamen ein naturalisierter Brite ist.

Furcht vor Unterseebooten und Zeppelinen
haben natürlich das ihre dazu beigetragen, den durch eine

schamlose Preßhetze von Kriegsbeginn an grotzgezogenen
Überschwang des Hasses womöglich noch zu steigern. Ader
das Gefühl der Beängstigung klingt recht deutlich aus den
Äußerungen, bie man itn ©e-p'cäcf) nitt ßuen Kreisen zu
vernehmen Gelegenheit hat. Die Ze^ elinbomben, die
nicht allrufern vom Mittelpunkt der Metropole nieder-
gefallen sind, haben ihre Wirkung nicht verfehlt und
Sorge vor einem solchen jählings einschlagenden Blitz ist
oft zu verspüren. England empfindet jetzt den Krieg
schwer. So geringfügig es im ersten Augenblick er¬
scheinen mag, so bezeichnend ist dafür das Ausfallen der
Wettrennen . Wer die Bedeutung der großen Sport¬
ereignisse im nationalen Leben des Briten kennt, wird
das wohl zu würdigen wissen. Wenn er auf sie
verzichtet, ist ihm bitter ernst zu Mute . Auch
die Erholungsstätten des Londoners lassen viel von
diesem Geist verspüren. Auf den Rasenflächen des Hyde-
park haben die Volksredner oft ganz dicht beieinander
ihre kleinen, fahnengeschmücktenTribünen aufgeschlagen.

Ernst gleitet mit doppelter Schwere über die Stadt,
wenn der Abend hereinbricht und damit die Dunkelheit
über das unendliche Häusermeer von London. Mandat
sich daran schon sehr gewöhnt. Obgleich im Omnibus nur
ein schwaches rötliches oder violettes Länipchen glimmt,
hat man gelernt seinen richtigen Wagen zu finden und die
Straßen wohlbehalten zu überaueren, ohne sich von den
aus dem Schwarzgrell und jäh hervorschießenden Licht¬
strahlen der Automobile beirren zu lassen. Die
bleichen Kometenschweife der Scheinwerfer , die ivi«
ängstlich suchend, unablässiig über die Wolken irren , find
eine längst vertraute Himmelsecscheinung geworden, wie
Mond und Sterne . Man hat vergessen, daß es erleuchtete
Straßen oder helle Schaufenster gibt. Aber trotz aller
Anpassung kommt immer wieder eine Mahnung an Gefahr
und Sorge . Man fühlt den Krieg, und Wockie um We.be
steigert dieses Bewußtsein. Man ist hier viel wenig ' aut
üuer Insel als vor ernem Jahre.

Marktberichte.
Frankfurt a . M . , 9. Aug . Fruchtmarkt .

72,00 , Mais 60,00 —62,00 . Biertreber 00,00—or>
62,00 —63,00 , Leinkuchen 68,00 —70,00 , Kleie
Kartoffeln im Waggon 12,00 —12,50 Mk . Allez

Köln , 9. Aug . (Schlachtoiehmarkt .) Auw °>,!̂
Ochsen (darunter 181 Weidetiere ) , 1107 Färsen,,
314 Weidetiere ), 177 Bullen , 802 Kälber . 15 n°Ö14 Lvewenere ), i/i « uuui , ov* jxuiuer , 15 ^
Schweine . Bezahlt fÄ ^ Kg. Lebendgewicht : ß” ft
b . 62—71, c . 50 —60 Mk. Weidetiere 00—00 M
a . 73- 77 , b . 65 - 72 , c . 62 - 62 Mk . Weidetiere äg
a . 67—72, b . 55- 64 Mk . Preis für 50 Kg. Lebens
Doppellender 82 —86 , 1. Qual . Mastkälber 68—7g ^
und 1. Qua !. Saugkälber 62 —67, 3. Qual , smi,“- £) «je

' lt wurde für die F -d llSaugkälber 45 - 60 Alk.
gewicht : Schafe : a.  00 —00 , b . 00
80—100 Kg. Lebendgewicht 115

-00, c . 00- n
120. 100- 120 ft E
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Weltbürger Wetterdienst.

VoraussichtlichesWetter für Mittwoch ben jj
Vorwiegend trübe und vielenorts Rea°̂ $ 5

einzelt mit Gewitter ; schwül. . '

-e»

Für di« Schriftleitung und Anzeigen»eräntw
tfeeoder RirAbtbel in £adjenBur »̂ "1 kl lieg-

ge r

ileEkenpferd
die beste Itlisnmalch-

!
„pen
»welw

' einem

-Leis,
'von
!bleniBwjüuaa & Co, Radebeul , für ztrie weiß,

.dend schönen Teint , ä Stück 50 Pfg. Überall

Gedenken wir der Vergessenen!
Draußen im Felde und auf den Wogen der Meere gibt es unter

unseren wackeren Kämpfern so manchen , dem nie oder fast nie die
Freude zuteil wird , eine für ihn persönlich bestimmte Gabe , ein sicht¬
bares Gedenken aus der lieben Heimat zu erhalten . Wehmütiger
Stimmung , ja , blutenden Herzens , steht so niancher Brave dabei,
wenn die Feldpost seine Kameraden reich bedenkt , während sie ihni
nie etwas bringt . Eltern - und geschwisterlos steht er allein in der
Welt oder seine Angehörigen können ihm kein derarkiges Zeichen der
Liebe und des Gedenkens aus ihren bescheidenen Mitteln zuwenden.
— Es bedarf nicht erst vieler Worte , um darzutun , daß hier das
warmherzige , sich in Taten äußernde Mitempfinden einzusetzen hat.
Keinen draußen im Kampfe stehenden soll jemals das Gefühl be¬
schleichen, die Schwestern und Brüder der Heimat könnten auch nur
eines derer vergessen , die zu kämpfen und zu sterben bereit sind.

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst hat die Organisation
dieser Angelegenheit in die Hand genommen . Er sendet die herzliche
Bitte ins Land:

Teilt uns mit , wer bei der Versorgung der bisher Vergebenen
helfen will.

Sammelt und sendet uns Naturalliebesgaben und Geldspenden
für diesen Zweck.

Berlin W. 9, Potsdamer Platz, Belleouestraße 21—22.
Postscheckkonto : Berlin Nr . 20 879.

Bankkonto : Deutsche Bank Berlin , Depositenkasse C.

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst E . V.

Neue Trllbkartoffdit
das Pfund zu 7 Pfg . , Zentner zu 6,50 M . liefert

Domäne Kleeberg.

vampf einkoctiapparate
praktischstes Einkochgesätz

3ofeT Schwan, Bachenburg.

Durch äußerst günstige Lager-Einkäufe bin ich in
der angenehmen Lage, eine »» großen Posten

baumwollene Hemdenflanelle
Unterrockstoffe

Bettzeuge Buckskins
Decken, Unterhosen, Jacken usw.

noch zu billigen Preisen meinen geehrten Kunden
abgeben zu können.

Wilhelm Pickel
Inhaber : Carl Pickel

Hachenburg.

Billige Werki
aus dem Wochenmarkt in gad

Verkaufe am Donnerstag , den 12.
dem Wochenmarkt in Hachenburg:

Eine große Partie Salatgurken,
Stück 20 Pfg . ; der letzte VerkaufH
sinen,  extra dicke Ware , Stück
Kleine neue Zwiebeln Pfund nur
Ferner .--Blumenkohl , CinmachgUlkeiU
Eßbirnen und Bühler Pflaumen Mt
Preise.

Verkauf von morgens 7 Uhr bis nachmiit

georg Beimanns, £ öin

. »stört<
lotoor
#nftjkowno
n und
j die Fl

. jr. Stur
23 ruffifc

NnWarst
Stra&e
ddringt
4t die

j’iietn vor
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Feldpostkartons
Karl Dasbach, Hachenburg.

Pri « i

neueKar
Bestes

Kaiser -Auszugmehl
ohne Brotkarten erhältlich.

C. von Saint George
Hachenburg.

offeriert zum billWh
Herman«i

Limburg a-U
TelefonK ’ stttksg

jfüä v. i
t Russen
-Mita

gegen Bro

per Pfd.
zu haben!

Karl Dasbach,'

starker
Die

:Russe
lehre»a«i

Tzern
ientd

Friedemann’s Samner -nusDerbail
übers
geno

"»kt si
!vonN
geräun

*o<ftung
Nff wu

lbelegt

Damen -Trägerschürzen schöne
Ausführg . 95 Pf . 1 . 10 1 . 25 1 . 45

Kinder -Schürzen
65 78 95 Pf 1.1V 1.45

Zier -Schürzen 95 125rn.it, mth fumt Zs. 1 . ÄU= = weiß und bunt

Damen -Ehiffon -Hemden
Vorder - und <
SchulterschlußVorder - und « ^ ^ ^ 25 1 . 49 1 . 65

Sämtliche Sommer-Kinderkleider
in weiß und farbig

sowie Damen-Blusen
werden zu und unter Einkaufspreis abgegeben.

Rette und Abschnitte
zu extra billigen Preisen.

Damen -Blusen “ „“ö 95# * „ j-
schöne Verarbeitung

Anstandsröcke in weiß und bunt
95 Ps 1.25 1.40 1.7k

Hindenburg -Kittel !££ **
schöne

Machart 88 95 Ps. 1.10 1.35

Zündet
I om If den

erster
f^achhuts

'Lust,

Meitze Kissenbezüge .
78 95 Ps. 1 .25 1-V

Kaufhaus bouis Friedemann, Hachenburg.
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